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Erfolgreiche Augriffskiimpse im Dongeviet
Gewaltige Verluste der Sowjets an Menschen und Material

3m neuen 3ahr
Entschlossenheit «n^ Zuversicht

Die Botschaft des Führers an das deutsch« Volk und sein
Erlaß an die Wehrmacht, die Tagesbefehle von Reichsmarschall
Döring und von Großadmiral Raeder an die ihnen unterstehen¬
de» Wehrmachtteile, der Aufruf Eörings an das deutsche Voll
und die Rundfunkbotschaft des Reichsministers Dr . Goebbels
anläßlich des Jahreswechsels haben über die Grenzen des
Reiches hinaus in allen mit Deutschland verbündeten Staaten
» nd Völkern als Ausdruck der Ruhe und ' der Kraft und der
Siegesgewißheit einen weiten Widerhall gefunden. Das deutsche
!kolk hat die Parole , die Adolf Hitler ihm gegeben hat , ver¬
standen. Es weiß, daß der Kampf, in dem es steht , ein Kamps
»m seine Existenz ist.

Die Zuversicht, mit der wir den kommenden Dingen ent¬
gegensehen , gründet sich auf die großen Erfolge und die gewal¬
tigen Leistungen der hinter uns liegenden Jahre , auf die Kraft
im Durchstehen schwierigster Situationen , wie sie im vergange-
»en Winter von Front und Heimat entwickelt wurde , auf dis
Machtpositionen, die sich in unserer Hand befinden, auf den
Ausbau unserer Rüstung , der sich in diesen Monaten vollzic

'
,

«nd auf die Kampfentschlossenheit, die der Stunde wartet , da
wir nach dem Winter unter Zusammenfassung aller Kraft wie¬
der antreten werden, um der Freiheit und damit der Zukunft
«nd dem Leben unseres Volkes zu nützen . Die italienisch«
Presse rühmt in ihren Kommentaren zu der Botschaft des Füh¬
rers die Ausdrucksweise „konkretester Wirklichkeit", welche de:
Führer in seiner Botschaft zur Anwendung gebracht hübe, di«
durch keinerlei aufgeblasene Versprechungen oder eitlen Opti¬
mismus dem Hörer und Leser den wahren Stand der Dienge ver¬
berge . Es -hat auch in Spanien einen tiefen Eindruck gemacht,
baß Deutschland willens ist , dSn Krieg mit einem klaren Sieg
p» beenden. Denn gerade Spanien , das einen langen Kamps
Mit dem Bolschewismus in -seinem eignen Land geführt hat
weiß aus eigener Erfahrung , daß es mit dem Bolschewismus
leine Kompromißlösung geben kann.

Die Entschlossenheit des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands im Gegensatz zu 1918, den Krieg bis zu einer endgültigen
klaren Entscheidung zu führen und den Kampfplatz zu behaup¬
ten , gründet sich auf die bitteren Lehren der Geschichte, und
war nicht nur auf die Lehren der letzten Jahre , sondern eben¬
sosehr auf die Lehren vergangener Jahrhunderte . Der Führer
sat in seinem Neujahrsaufruf diese Zeiten groß angesprochen,
st« Zeiten , die dem Verfall des ersten Deutschen Reiches folg¬
ten . Damals sank das Deutsche Reich , das unter einem Karl
»em Großen, einem Otto dem Großen und den beiden Friedrich
ms dem Hause Hohenstaufen die formende und gebietende Macht '
«es gesamten Abendlandes gewesen war , herunter zum Spiel¬
fall der europäischen Randmächte.

Erneut wird dieses Jahr , wie es der Führer in seinem Neu-
tahrsaufruf den Gegnern zurief, unseren Feinden zeigen, was
Deutschland und was Europa letzten Endes leisten werden
üeue Waffen sind geschmiedet , und was in jahrelanger Arbeit
wrbereitet wurde , beginnt nun in einem gewaltigen Rhythmus
mzulaufen . In den Händen unserer Soldaten , die als wahr«
Helden über alle - Bitternis , Leid und Todesangst hinweg glor-
wichste Siege errungen haben , werden diese Waffen gebraucht
«erden , um die Pläne , unserer Gegner zu zerschlagen und
ste Feinde solange zu bekämpfen, bis der endgültige Sieg er-
mngen ist. Das finstere Vorhaben unserer Feinde ist bekannt,
Der Führer hat «WM >ch einmal unterstrichen. Es geht um di«
Sicherung unserer ^peimat . um die Freiheit Deutschlands und
nn die Erringung eines Friedens , der eine lange Ruhezeit der
»»gestörten Entwicklung gewährleistet.

Absage Washingtons an de Gaulle
DNB Genf, 3 . Januar . „Daily Expreß" läßt sich von seinen

Amerika-Korrespondenten in Washington melden, man sei sich
an amtlicher Stelle in Washington noch nicht darüber klar, ol
de Gaulle General Giraud als Leiter der „vereinigten gegen
die Achsenmächte gerichteten Front " anerkenne. Solange mär
hierüber in Washington keine Gewißheit habe, sei ein de Gaulle-
Besuch unerwünscht und „trägt nur zur weiteren Verwirrung
der Lage bei ".

Verwirrung in Französisch -Asrika wird immer größer
DNB Stockholm , 2. Jan . Wie Reuter am Samstag abend

«erbreitet , gab De Gaulle eine Erklärung ab, in der es
heißt, daß die Verwirrung in Nordafrika und Französisch -West-
afrika immer größer werde. Die Ursache dieser Verwirrung
liege darin , daß die Eaullisten in diesen Gebieten nirgends
offiziell vertreten seien . Ein Ausweg aus dieser Situation sei
die Errichtung einer erweiterten vrovisorischen Zentralgewalt
in allen französischen Gebieten in Äebersee . De Gaulle habe dis
Meinung geäußert, daß die Lage keinen Aufschub dulde.
D« Gaulle habe hinzugefügt, daß er am 28 . Dezember Gi¬
raud vorgeschlagen habe, sich mit ihm auf kolonialfranzösischem
Gebiet zu treffen.

Zweihundert Schiffbrüchige. Wie die Zeitungen aus Ponra
jvelgada (Azoren) berichten, trafen in diesem Hafen zwei eng¬
fische Zerstörer und eine Korvette ein, die mehr als 200 Schiff¬
brüchige an Bord hatten , die von englischen und in englischen
Diensten fahrenden , im Atlantik versenkten Schiffen Wammen.

DNB Berlin , 3 . Jan . Die deutschen Truppen begannen das
neue Jahr im Kaukasusgebiet, am oberen Terek und
im Steppenland nördlich des Terek mit so wirksamen Gegen¬
stößen, daß der Feind nach schweren Verlusten an Menschen,
Panzern und Waffen seine Angriffe abbrach. Dabei verloren
die Bolschewisten am Terek allein 29 Panzer . Zu gleicher Zeit
vernichteten unsere Jäger an der Straße Maikop — Tuapse
durch kühnen Flankenstoß bereitgestellte feindliche Angriffs¬
kräfte . Nach den wiederholten vergeblichen Vorstößen der Sow¬
jets während der letzten Tage mußte damit gerechnet werden,
daß der Feind versuchen würde, durch zusammengefaßte frontale
und flankierende Angriffe die deutschen Stellungen in die Zange
zu nehmen. Unsere Jäger kamen dieser Absicht zuvor. Sie ar¬
beiteten sich durch die Walddickichte bis auf Handgranatenwurf¬
weite an die Sowjets heran , packten dann schlagartig zu und
machten die überraschten Bolschewisten mit Handgranaten und
blanker Waffe nieder . Als die Reste der bereitgestellten feind¬
lichen Kräft fliehen wollten , stießen die Jäger sofort nach und
rieben auch diese auf.

Im Dongebiet wehrten Panzerverbände , Einheiten der
Waffen - Lf und Grenadierregimenter , von der Luftwaffe unter-
tützt, mehrere feindliche Vorstöße ab , um dann ihrerseits ener¬
gisch zurückzuschlagen . Wenn erfolgreiche Vorstöße bisweilen auch
nur um örtliche Ziele gingen, so sind sie doch wichtige Teil-
iktionen des ganzen Angriffsplanes . Wie stark der Feind durch
Siese Kämpfe geschwächt werden konnte , zeigt sich daran , daß er
in den beiden letzten Tagen allein 72 Panzer , 16 Geschütze sowie
Hunderte von Gefangenen und Toten verlor . Außerdem wur¬
den mehrere sowjetische Panzer - und Schützenbrigaden aufge»
rieben, sowie Stützpunkte, befestigte Höhen , Dörfer und Gehöfte
des Feindes gestürmt oder vernichtet.

Die im Wehrmachtsbericht aus dem Raum von Rschew
gemeldeten Verluste der Bolschewisten geben nur das zahlen¬
mäßige Bild des Abwehrerfolges . Um sich aber von den unge¬
wöhnlichen Leistungen unserer Truppen eine Vorstellung zu ma¬
chen , muß man die schwierigen Wetter - und Geländeverhältnisse,
di« Uebermacht des Feindes an Menschen und Waisen , die fort¬
laufende Ergänzung der zerschmetterten Sowjetverbäude durch
frische Truppen und den starken Einsatz der bolschewistischen Luft¬
waffe mitberücksichtigen . Am unerschütterlichen Widerstand un¬
serer Soldaten ist der feindliche Angriff im gesamten Raum
Kalinin —Toropez zerbrochen . Mehr noch als durch die gemel¬
deten großen Verluste des Feindes wird dieser Erfolg dadurch
unterstrichen, daß unsere Truppen ihrerseits zu Angriffsunter-
nehmungen übergingen . Besonders im Raum non Toropez
brachte jeder der letzten Tage Fortschritte . Mekrfach wurden
die Bolschewisten aus zäh verteidigten Höhenstellungen und
Stützpunkten herausgeworfen und auch am 1 . Januar entriss«»
unsere Truppen dem Feind mehrere Ortschaften.

Weitere zwölf feindliche Panzer blieben zerschossen im <?ampf-
gelände südöstlich des Jlmensees liegen, als die Bolsche¬
wisten am 1 . Januar ihre vergeblichen Durchbruchsversuche wie¬
derholten . Da außer den im Wehrmachtbericht als vernichtet
gemeldeten siebzig Sowjetpanzern noch vier weitere bei den

Ein Weißbuch Roosevelts
zur Verschleierung des Kriegsverbrechens der USA

Berlin , 3 . Januar . Der USA -Präsident Roosevelt, der Ober-
Kriegshetzer und zusammen mit seiner Inden -Clique Hauptoerant-
wortliche an diesem Kriege, muß sich am 6 . Januar vor dem USA-
Kongreß das erste Mal nach den Neuwahlen des vergangenen
Jahres stellen. Um der wegen seiner Mißerfolge zu erwartenden
Kritik an seiner Politik den Wind aus den Segeln zu nehmen,
unterbreitet Roosevelt nun der Welt ein sogenanntes Weißbuch , in

Idem er die Kriegsschuldfrageaufrollt und mit erlogenen und faden¬
scheinigen Argumenten und Tricks sich «nd seine jüdischen Hinter¬
männer von der verbrecherischen Schuld an dem heute in der Welt
tobenden Kriege reinzuwaschen sucht. Das Weißbuch enthüllt sich
als der unverschämteste Bluff, den Roosevelt sich bisher geleistet
hat . Ob das USA -Volk auf diesen Bluff hereinfällt, ist seine
Sache. Vor der Welt ist Roosevelts historische Schuld an dem
Ausbruch und an der Ausweitung des heutigen Krieges längst
erwiesen . Don dieser kann ihn nichts reinwaschen . Mit den Tat¬
sachenverdrehungen und den Geständnissen , die zwischen den Zei¬
len abgelegt werden , ist das Weißbuch des USA - Präsidenten
sogar ein neuer Beweis für das Verbrechen , dessen Roosevelt sich
schuldig macht . — Wir kommen morgen ausführlich aus dieses
unverschämte Machwerk zurück . Die Schriftleitung.

IS mehrmotorige Flugzeuge abgeschofsen
Berlin , 3 . Januar . Britische Luftstreitkräfte erlitten im Laufe

des Sonntaqnachmittag bei Unternehmungen an der französischen
Westküste eine schwere Niederlage . Aus einem mit Jagdschutz an¬
fliegenden Bombmveiband wurden von Focke -Wuls -Iägern nach
bisher vorliegenden Meldungen 15 mehrmotorige Flugzeuge io
heftigen Lustkämpfen abgeschossen.

Gefechten südwestlich Toropez abgeschossen wurde», kostet«
der 1. Januar denSowjets bereits wieder 7 4
Panzerkampfwagen, so daß am ersten Tag des «e«««
Jahres unsere Truppen die gleiche hohe Durchschnittszrchl a«
Panzerabschüssen erreichten, wie während der letzten zrbn D»
zembertage, in denen 742 Sowjetpanzer vernichte « « ch«,
konnte». . . «
In zwei Lagen so sowseipanzer vernichtet
Ungewöhnlich schwere Verluste des Feindes im Dongebiet

Berlin , 3. Januar . Im Dongebiet schlugen die deutschen Trup¬
pen am 2. Januar den Feind auf der ganzen Front zurück. Bei
den schweren

'
wechleivoll -n Kämpfen hatten die Bolschewisten er¬

neut ungewöhnlich hohe Verluste. Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , wurden von den insgesamt abgeschofsenen
38 Sowjetpanzeru allein 16 von der 6 . Panzerdivision vernichtet,
die mehrere starke Panzsrangriffe des Feindes im Nahkampj
oder im Gegenstoß zurückwarf. In den beiden letzten Tagen
hat sich diese Panzerdivision durch die Zähigkeit , mit der sie der
feindlichen Uebermacht standhielt, besonders ausgezeichnete
Immer wieder brachen die bolschewistischen Angriffe an dem
Widerstand der unerschütterlich kämpfenden Panzermänner zu¬
sammen, die in zwei Tagen 60 feindliche Panzerkampfwagen
vernichteten.

Nicht weniger erfolgreich waren auch unsere Grenadiere . So
hat eine Infanteriedivision gemeinsam mit den ihr unterstellten
Panzerjäger - und Panzerspäbsinheiten in der Zeit vom 13. bi»
28. Dezember insgesamt 120 feindliche Panzer und Panzerspäh¬
wagen, davon 23 im Nahkampf, vernichtet und fünf Flugzeug»
abgeschossen. Auch bei den Kämpfen am 2 . Januar bewährten
sich ^nieder die panzerbrechenden Waffen , die im Zusammenwir¬
ken mit Grenadieren und Pionieren elf feindliche Panzerkampf-

- wagen außer Gefecht setzten . Besonders hoch waren die blutigen
Verluste der Bolschewisten bei Gegenstößen zur Vereinigung ört¬
licher Einbruchsstellen. Hierbei rieben Panzereinheiten ein«
feindliche Angriffsgruppe auf . Der . Feind verlor bei diesem
Gefecht 300 Tote, drei Geschütze , zahlreiche Waffen und viel»
Gefangene. Ebenso schwer wurden bolschewistische Bataillone zn-
sammengeschlagen, die nach starker Artillerievorbereitung gegen
ungarische Stellungen antraten . Das gutliegend«
Sperrfeuer vernichtete die Angreifer zum größten Teil bereits
im Vorfeld . Als der Feind seine erfolglosen Angriffe abbrechen
mußte, lagen rund 400 gefallene Bolschewisten vor den unga¬
rischen Kampflinien.

Auch unsere Kampfflugzeuge, die gemeinsam mit italienischen
Jagdbombern iy die Erdkämpfe eingriffen , trafen die Bolsche¬
wisten schwer mit ihren Bomben . Volltreffer zerschlugen 16 feind¬
liche Panzer und zahlreiche Kraftfahrzeuge , darunter 21 Mann¬
schaftstransportwagen . Bei Angriffen gegen bolschewistische Ar¬
tilleriestellungen vernichteten die Kampfflieger sieben schwer«
Geschütze mit ihren Bedienungen und beschädigten andere Bat¬
terien so schwer, daß diese ihr Feuer einstellen mußten.

«
21K Sowjetslngzeuge in sechs Tagen vernichtet

DNB Berlin , 3 . Jan . Insgesamt gingen vom 27. Dezember
bis 1 . Januar nicht weniger als 216 Sowjetflugzeuge , davon
zweihundert im Luftkampf, zu Grunde gegenüber nur 24 Deut¬
schen . Unterstützt von italienischen, rumänischen und ungari¬
schen Fliegern konnten die deutschen Luftstreitkräfte insbeson¬
dere im Dongebiet zur Festigung der Lage erheblich bei¬
tragen , indem sie dem Angreifer schwere Verluste zufügten und
vorgeschobene Verbände durch Transportverbände versorgte«.
Auch südlich des Jlmensees errangen deutsche Jäger zahlreiche
Lustsiege und Erfolge gegen Landziele.

Luftwaffe und Kriegsmarine am Feind
Das Seegefecht an der Bäreninsel

. DRV Berlin , 2 . Januar . In der Woche vom 27. Dezember 1942
bis 2 . Januar 1943 griff die deutsche Luftwaffe an den drek
letzten Tagen des Jahres und am 1 . Januar 1943 kriegswichtig«
Hafenanlagen und andere Ziele an der englischen Süd - und Ost¬
küste an . 2m Kanal versenkte sie dabei ein Vorpostenboot. Die
Briten flogen an zwei Abenden nach Westdeutschland, an einem
anderen Abend gegen die französische Westküste ein. Besonders
der letzte Angriff kostete sie schwere Verluste. Nicht weniger als
acht Flugzeuge, darunter sieben viermotorige , wurden hierbei
abgeschossen. Insgesamt verloren die Briten 13 , die Deutsche»
fünf Flugzeuge im Westraum.

Trotz der Jahreszeit und des Wetters hielt die wirksame Be¬
kämpfung des feindlichen Schiffsverkehrs an . In der Woche
wurden laut drei Sondermeldungen und des Wehrmachtsberich¬
tes vom 31. Dezember insgesamt 68 Schiffe mit 408 000
BRT . als versenkt gemeldet. Hierbei sind außer den
sich auf sämtliche Ozeane verteilenden Erfolgen von Kreuzerkrieg
führenden lleberwasserstreitkräften die Unterseeboote im Atlantik
uÄ > Mittelmeer mit 221000 BRT . beteiligt , wiederum erlitte»
die feindlichen Operationen in Afrika durch Zerschlagung de»
von England über die Azoren nach Süden fahrenden Geleitzugcs
und durch Vernichtung von Schiffen vor Vengasi Vceintröch-
tigungen und wurden in Einzeljagd andere Schiffe erledigt.
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-vas tzreegeseiyt an der Bä r en i ns e l am öl . Dezember führte
feit längerer Zeit zum erstenmal wieder deutsche Seestreitkräfte
i« erheblicher Stärke mit britischen Kreuzern und Zerstörern im
Kampf zusammen . Wenn auch die Wetterlage die Feststellung
der Erfolge erschwerte , so waren doch mehrfache Artillerie - und
Torpedotreffer auf Feindschiffen zu verzeichnen.

Im Ganzen büßte der Feind an Kriegsschiffen nach den Mel¬
dungen der letzten Woche vier Zerstörer, eine Korvette und ei«
korpostenboot ein , denen der Verlust eines deutschen Zerstörers
tegeniibersteht.

Erfrl reiche Luftangriffe in Tunesien
15 feindliche Flugzeuge abgeschossen

DRV Berlin , 3. Januar , lieber den neuen Erfolg der deut¬
schen Luftwaffe an der tunesischen Front teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mit:

Als Sturzkampfflugzeuge vom Muster 2u 87 am Samstag
»egen 9 Uhr den Hafen Vone angriffen , kämpften Jagdstaffeln
den anfliegenden Kampfverbänden den Weg frei und stellten
über dem Gebiet des Golfes von Bone Spitsire zum erbitter¬
te« Kampf. Schnelle Kampsflugzeuge, die zusammen mit den
Sturzkampfflugzeugen anslogen, warfen ihre Bomben auf einen
tm Hafen liegenden Dampfer von 10000 VRT . Drei schwere
Bomben detonierten aus dem Handelsschiff , das nach heftigen
Explosionen in Brand geriet und versank.

Innerhalb kurzer Zeit stürzten acht Spitfire im Feuer de,
immer wieder angreisenden deutschen Jäger ab . Während diese,
ßeit stieß eine Spitfire mit einem deutscher
VSgerzusammen. Das feindliche Flugzeug wurde so schwei
beschädigt, daß es ins Leer- stürzte, während Las deutsche Flug
ßrug zu seinem Startplatz zurückkehren konnte.

Inzwischen warfen die Ju 87 ihre schweren Bomben auf di<
vafenanlagen ab. Ein Schwarm feindlicher Jagdflugzeuge , de,
den Stukas den Rückflug abschneiden wollte, geriet in das Bord-
vaffenseuer der Heckschützen , die eine weitere Spitfire zum Ab¬

sturz brachten. Die übrigen feindlichen Jäger wurden zum Ab¬
drehen gezwungen . Damit wurden allein bei diesem Angriff
whn britische Jäger vernichtet. Einige Stunden später setzten
schnelle deutsche Kampfflugzeuge ihre Bombenangriffe gegen den
Hafen von Bone fort und beschädigten die Ausladeeinrichtungen
dines Kais schwer.

Weitere in den frühen Abendstunden geflogene Angriffe rich¬
teten sich gegen den Flugplatz Biskra nördlich der Salzseen
von Melrmir am Südhang des Atlasgebirges . Volltreffer rissen
dle Startbahnen auf und beschädigten die Platzanlagen.

Im Laufe des Tages kam es zu weiteren Luftgefechten Lei der
Abwehr eines feindlichen Angriffs auf einen tunesischen Hafen
»nd bei freier Jagd im Gebiet der Syrte . Hierbei wurden fünf
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Briten verloren damit am
Samstag im tunesische» Raum IS Flugzeuge.

Rl v syelts größte Sorge
Schiffsraummangel stört USA .-Nachschub für Nordafrika
DNB Genf, 3 . Januar . In den USA . erwache man allmählich

zu der Erkenntnis , daß die allgemeine Lage in Nordafrika viel
schwieriger sei als man ursprünglich angenommen habe, meldet
der Washingtoner „Times" -Korrespondent. Einmal fehle es dort
der Bevölkerung an genügend Nahrungsmitteln , so daß man
Unruhen befürchten müsse, und zum anderen sei auch die mili¬
tärische Lage keineswegs befriedigend. Zwar gebe man sich in
den Vereinigten Staaten alle Mühe, militärischen und anderen
Rachschub nach Nordafrika zu bringen , doch wirke sich nach wie
vor der Schiffsraummangel sehr störend aus.

Angesichts dieser sehr heiklen Lage sei es klar, daß die USA .-
Regierung sich fast ausschließlich mit der Front in Nordafrika
befaßen müsse und wenig Zeit habe, anderen Dingen ihre Auf¬
merksamkeit zu widmen. Die in den Vereinigten Staaten wei¬
lende chinesische Militär Mission sei hierüber auch
verärgert. Die meisten ihrer Mitglieder kehrten deshalb
demnächst nach Tschungking zurück . Dort mache man daraus —
wie die USA .- Presse selbst berichtet — kein Hehl, daß die Ver¬
einigten Staaten Tschungking -Thina so wenig Beachtung schenk¬
ten . Tschiangkaischek empfinde das als eine Zurückstellung , und
es heiße, daß er es gewesen sei , der die Militärmission abberief,
nachdem deren Bemühungen nichts fruchteten. Man fühle sich in
Tschungking von England und de» USA . im Stich gelassen.

Wieder schwere Panzerverluste des Feindes
DRB Au» de« Führerhaupt,uartirr , 2. Sa«»« .

Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Ostkaukasus versuchten starke feindlich « Infanterie-

und Panzerverbände unsere Linie« zu durchbrechen . Sämtlich«
Angriffe wurden unter Verluste» für de» Gegner abgeschlagen,
LS Panzer abgeschossen.

Auch im Dongebiet scheiterten erneute Angriffe des Fein¬
des in schweren Kämpf;« . Erfolgreiche Gegenangriffe deutscher
Truppen warfen den Feind zurück» zerschlugen eine feindliche
Panzerbrigade und vernichteten dabei 32 Panzer und 14 Ge¬
schütze.

Die Besatzung des Stützpunktes Welikije Luki schlug iu
zähem Widerstand unablässig wiederholte Angriffe der Sowjets
ab. Im Raum von Rjchew wurden in der Zeit vom 25. Novem¬
ber bis 31. Dezember IE 8SVS Gefangene » »gebracht und
ISIS Panzer vernichtet, erbeutet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen, 582 Geschütze erbeutet oder vernichtet.

Feindliche Angriffe südöstlich des Jlmenfees brache » im
Abwehrfeuer der deutschen Truppen zusammen. Die Sowjets
verloren hierbei 12 Panzer.

An der E i s m e e r f r o u t bombardierte« Sturzkampf- und
Ierstörerslugzeuge Anlagen der Murmanbahn und Truppen-
unterkiinfte westlich der Kondolascbkakuck' t.

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge zerstörten in
Nordasrika bei überraschenden Tiefangriffen zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge. Begleitende Jäger schossen ohne eigene Verluste drei
feindliche Flugzeuge ab.

In Tunesien rrloloreiche örtl - öj« V»»
Bone trafen deutsche Fliegerverbände einen Kreuzer «nd zwei
Handelsschiffe mir fchweke » Bomben, nu «») >-, den -n
von Bone wurden große Beschädigungenhervorgerusen. Der Ve-
gleitschutz schoß über Tunesien sieben feindliche Flugzeuge bei
einem eigenen Verlust ab. Flakartillerie brachte ein weiteres
Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften bei Tage Anlage« der
englischen Ostküste.

Am 31 . Dezember griffe» deutsche Seestreitkriiste bei der
Bäreninsel im Nördlichen Eismeer einen aus Kr- e - v
und Zerstörern bestehenden britische » Kriegs schifs-
verbaud an . der «inen Eeleitzug sicherte. In mehrstündigem
Kamps beschädigte » unsere Kreuzer mehrere feindliche Kreuzer
«nd Zerstörer sowie Handelsschisse durch Artillerie . Die Beob¬
achtung des Erfolges wurde durch die Wetterlage erschwert . Ein
im Kampf beschädigter seindlicher Zerstörer wurde durch einen
deutschen Zerstörer versenkt . Ein deutsches Unterseeboot torpe¬
dierte vier Dampfer des Geleites , konnte aber wegen der Kampf¬
tage den Untergang nicht mehr beobachten . Einer unserer Zer¬
störer ist aus dem Gefecht nicht zurückgekehrt.

«-
Eeländegewinn bei eigenen Angriffen in Tunesteu

DNB Aus dem Führerhauptquarticr , 3 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmDongebiet dauern die schweren Abwehrkämpsean . Der

Feind wurde auf der ganzen Front zurückgeschlagen und verlor
38 Panzer . Bei diesen Kiimpsen zeichnete sich die 8. Panzerdivi¬
sion besonders aus.

Ungarische Truppen schlugen einen vo« starker Artillerie unter¬
stützten Angriff der Sowjets ab.

Bei einem eigenen erfolgreichen Angrifssunternehmen west¬
lich Kaluga wurde ein feindliches Bataillon aufgerieben
S5 KampMnde und Bunker zerstört und Gefangene cmgevrachi.

Erneute Angriffe des Feindes^ gegen den Stützpunkt Weli¬
kije Luki scheiterten an dem hartnäckigen Widerstand der Be¬
satzung.

Unter Einsatz zahlreicher Panzer wiederholten die Sowzets
südöstlich des Jlmenfees ihre vergeblichen Angriffe.
28 Panzer wurden abgeschossen.

In Libyen wurden Vorstöße des Feindes durch Artillerie-
seuer abgewiese«. In Lustkämpfe» verloren die Briten sechs
Flugzeuge.

Eigen« Angriffsuuternehmunge » in Tunesien erbrachten
weiteren Eeländegewinn . Bei Tag und Nacht setzten deutsche
Sturzkamps- und Kampfflugzeuge die Zerstörungen der Hafen¬
anlagen von Bone fort . Im Hafen wurde «iu Handelsschiff
von 18 8V8 BRT . versenkt . Ferner wurde» Bahnanlagen und

rin Flugstützpunkt im tunefisch -akgerifche» Grenzgebiet wirksam
bombardiert . In Luftkämpfen verloren die Brite « 15 Flug¬
zeuge . Eigene Verluste entstanden nicht.

Ein dentschesUnterseeboot versenkt « aus einem «ach
Orau einlaufenden Geleitzug eine» amerikanische« Münitio «» -
dampfer von 8008 BRT.

Die Tagesangriffe schneller deutscher Kampfflugzeuge gege«
das englisch « Küstengebiet wurde« auch gestern ml»
Erfolg fortgesetzt.

Taktisch wichtige Stellungen in Tunesien erreicht
DNB Rom, 2 . Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
An der Syrtefront griffen unsere Jagdkampfflugzeug«

britische vorgeschobene Abteilungen und Ansammlungen vo«
Kraftfahrzeugen an . Drei Flugzeuge wurden im Luftkampf vov
deutschen Jägern abgefchossen

In Tunesien wurden taktisch wichtige Stellungen unserer¬
seits von einem gelungenen örtlichen Vorstoß erreicht. Im Ver¬
lauf lebhafter Luftkämpfe zerstörten deutsche Jäger sechs feind¬
liche Flugzeuge, ein weiteres Flugzeug wurde von der Abweh,
von Sfax getroffen und stürzte ab.

Deutsche Verbände wirkten erneut gegen anglo -amerikanischen
Schiffsraum in den algerischen Gewässern. Einige Handels-
Kampfer und einige Einheiten der Kriegsflottte wurden schwe,
beschädigt . Die militärischen Anlagen der Insel Malta wur¬
den von Abteilungen der italienischen Luftwaffe mit Bombe»
belegt.

Der Feind unternahm in der vergangenen Nacht einen Ein¬
flug auf Palermo . Die entstandenen Schäden sind nicht schwer.
Es wurden bisher sechs Tote und vier Verletzte festgestellt.

22 feindliche Flugzeuge abgeschossen
Feindlicher Luftangriff auf Krankenhaus von Eabes

DNB Rom, 3. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Panzerkräfte wurden im Gebiet der Sylt»
wiederholt wirksam unter Artilleriebeschuß genommen.

Feindliche Vorstöße in Fezzan scheiterten an dem Harb-
nackigen Widerstand unserer tapferen , von Sahara -Abteilungen
der Luftwaffe unterstützten Besatzungen.

Im Abschnitt von Tunis wurden von den Achsentrup¬
pen in lebhaften Zusammenstößen weitere Eeländegewinne er¬
zielt. Dabei wurden zwei Panzer erbeutet und etwa zehn ameri¬
kanische Fallschirmjäger g»fangen genommen.

Der Tag war gekennzeichnet durch lebhafte Lufttätigkeit.
22 feindliche Flugzeuge wurden im Luftkamps abgeschossen.

Angriffe englischer und amerikanischer Flugzeuge auf Orts
In Tunis verursachten einigen Schaden. Unter den Patienten des
Krankenhauses von Eabes wurden sieben Tote und 20 Ver¬
wundete gemeldet.

USA -Erkermlrriffe zur Jahreswende
„Zahl der deutschen U -Boote gewaltig gestiegen"

DNB Stockholm , 2. Jan . Nach einer Stockholmer Blättermel
düng stellten USA . -Marinesachverstäiidige dem Washington«
Korrespondenten des „Daily Herald " gegenüber fest , daß die Zatz
der deutschen U- Voote in den letzten zwei Jahren gewaltig ge
stiegen sei und daß Deutschland im Monat bedeutend meh
U-Boote baute , als die Gegner versenken könnten. Die Es
schichten , daß die Moral der deutschen U -Bootbesatzungen schlech
ter geworden sei oder daß es schwer falle , ausgebildete Mann
schäften zu beschaffen , seien nicht durch Tatsachen belegt . Dü
modernen deutschen U -Boote seien außerdem bedeutend leichte
zu manövrieren als die des vorigen Weltkrieges . Alles sprech-
dafür , daß die Angriffstätigkeit der U-Boote auch im kommen
dm Jahre eines der wichtigste » Probleme der Demokratie,
sein werde.

10 00 Inder wurden am 16. Oktober bei dem gewaltigen Wir-
»elsturm in Bengalen getötet, wie der Hinduführer Pandit
Nalaviya in einem Aufruf zu Spenden für die Opfer der Kata-
trophe bekannt gab.

Was steckt hinter 27 Millionen BRT?
Es war für die Briten eine sehr unangenehme Neujahrsüber-

«rschung, als der amtliche Londoner Nachrichtendienst in einem
Gesamtüberblick feststellte , daß die Schisfsoerluste des Jahres
1942 „größer waren als je zuvor" und daß die Neubauten „nicht
,as Plus erbrachten, das man vorher erwartet hatte"

. Damit
vurde der ganzjährige britism amerikanische Schwindel von de,
.Uebsrwindung der U -Vootgcfabr" und von den „phantastischen
vauleistungen der USA . -Wersten" sozusagen von der Schreib¬
iafel abgewischt , um den nötigen Platz für irgendwelche anders
formulierten Hofsnungsparolen des Jahres 1943 zu schaffen. FL,
ns aber ergänzen sich die eng

'
chen Geständnisse durch di«

mische Feststellung einer Versenkung von 1450 Schif¬
fen mit 8 940 800 BRT. zu einem Seekriegserfolz
ton gewaltigem Ausmaß.

Genau so wie wir haben es sich auch unsere Verbündeten zum
Prinzip gemacht , nur die Schiffe als versenkt zu melden, derer
Untergang einwandfrei beobachtet worden ist. Ein Schiff, das
»war torpediert wurde, aber noch schwamm , als das U-Boot bei-
stnelsweise von Vegleftfahrzeugen zum Tauchen gezwunge«
Wurde, zählt nicht als versenkt . Durch diese Methode ist die Ge¬
währ für dis unbedingte Zuverlässigkeit der deutschen Verlust-
meldungen gegeben . 2m Jahre 1942 wurden 450 gegnerisch,
Schisse durch Torpedos und Bomben beschädigt . Es ist selbst¬
verständlich , daß ein erheblicher Prozentsatz dieser Schiffe ge¬
funken ist : Schätzungen find aber eine ungewisse Sache , uni
»esbalb o r iä>: cr> wir darauf . Es wird nur bekannt gegeben
was als Totalverlust beobachtet wurde . Diese Art der Bericht-
eprattung ha : lüruich sogar einen britischen Militärsachver-
jtändigen zu der Aeußerung veranlaßt , man brauche über Chur,

ills Weigerung , die Verluste bekanntzugeben, nicht allzu ärger-
ch zu sein , denn selbst wenn er sie ehrlich bekannt gäbe, würd,

tr doch nur die Feststellungen des deutschen OKW . bestätige«
müssen.

Seit dem Beginn dieses Krieges haben unsere Gegner (di«
»rheblichcn Schiffsverluste der Sowjets sind dabei nicht mit-
ringerechnet) 23,7 Millionen BRT . verloren. Japan
find Italien versenkten über 3 Millionen BRT ., so daß mit
Absoluter Gewißheit insgesamt rund 27 Millionen VRT.
» uf den Meeresgrund geschickt worden sind . Davon
entfällt ein Drittel auf die Wirksamkeit der deutschen U-Boote,
der Ueberwasserstreitkräste und - er Luftwaffe im Jahre 1942.

Bon der Bedeutung dieser 9 Millionen BRT . kann man sich
nur ein klares Bild machen , wenn man sie sich an der Hand
von Beispielen verdeutlicht. An einem 10 000-Tonnen -Dampfer
ist schon öfters erläutert worden, daß er 14 400 BRT . über¬
nehmen kann, weil die Bruttoregistertonne ein Raummaß ist.
Diese 14 400 BRT . entsprechen vergleichsweise einer Menge von
288 000 Zentner Briketts , so daß eine deutsche Mittelstadt vo«
80 000 Einwohnern (14 000 Haushalte mit je 20 Zentner Ver¬
brauch ) allein von dem Lade-Inhalt des einen 10 000-TonneN'
Schiffes ein volles Jahr mit Brennstoff versorgt werden kann,
ilm diese 288 000 Zentner Briketts auf der Eisenbahn heranW,
schassen , braucht man 1410 Waggons . Man sieht, es ist «Äaf
Hand, was in so einen einzigen Schiffsbauch ymetngeyr.

Dies 10 000 - Tonnen - Beispiel ist sehr plastisch . Es
würde aber unsere alltäglichen Vorstellungen übersteigen, wenn
man sich einfach ausrechnen würde, daß in der Summe von
9 Millionen VRT . der jährliche Kohlentransportraum für eine
Versorgung von 54,Millionen Menschen enthalten wäre . Des¬
halb wollen wir lieber nach Vergleichen suchen, die sofort ein¬
leuchten . Wer die 1440 Güterwagen , die auf einen 10 000-
Tonnen -Dampfer kommen , zu Güterzügen zusammenstellt, braucht
24 Lokomotiven, die mit je 60 Tonnen losfahren . Sie sind , hin-
tereinandergereiht , rund 15 Kilometer lang.

2n den Sondermeldungen war oft von 100 000 BRT . ver-
senkten Schiffsraums die Red«. Damit sank jedesmal die Ladung
von 14 400 Güterwagen , also 240 Güterzügen mit einer Längs
von 150 Kilometern auf den Meeresgrund . Drei stunden braucht
ein Personenzug, um an dieser riesigen Eüterzugschlange vorbei¬
zufahren. Alles, was die 14 400 Güterwagen an Fracht laden
können , macht den Frachtraum von 100 000 VRT . aus.

Nun zur Million. Im September 1942 wurde ein Ber-
senkungsrekord erzielt, bei dem eine Million BRT . untergingen.
Wohin mit den Eüterzügen , die den Lade-Inhalt der versenkte«
Schiffe aufnehmen konnten? Es müßten 144 009 Güterwagen
sein ; das wären 2400 Eüterzüge zu je 60 Wagen . Auf ein Gleis
hintereinandergestellt , würde die erste Lokomotive in Paris und
der letzte Wagen 1500 Kilometer weiter östlich irgendwo in Ost¬
preußen stehen . Oder : drei Güterzüge nebeneinander würden
die Strecke von einem Ruhrkohlenbergwerk bis nach Berlin aus-
füllen.

Im Jahre 1942 versanken 9 Millionen BRT . Man brimchte,
um ihre Ladung auf den Schienenweg zu übertragen , 1296 000
Güterwagen , also 21615 Eüterziige zu je 60 Wagen. Es Mbl

wohl keine zusammenhängende Eisenbahnstrecke , auf der eine
13 500 Kilometer lang« Ellterzugkette hintereinander Platz hat.
Selbst die transsibirisch» Bahn mit ihren 6700 Kilometern vom
Ural bis zum Stillen Ozean müßte zweigleisig sein , um den
größten Teil dieser Wagen hintereinander aufzureihen . Um
einen Vergleich innerhalb unserer Reichsgrenzen zu wählen,
brauchte man zwischen Köln und Königsberg 14 Eüterwagen-
ketten nebeneinander , um d - s -ongep zu verladen , die in
den 9 Millionen BRT . enthalten sind . ^ ^Der Gesamierfolg seit Beginn des Krieges ist aber
dreimal so groß. Man denke sich einen Schienenstrang
rund um die Erde , entweder auf der Aequatorlinie oder in der
Meridianrichtung über den Nord- und Südpol . Auf dieser Roll-
bahn hätte eine Güterzugschlange von 40 000 Kilometern Platz;
man müßte also noch 3500 Kilometer an Güterzügen auf einem
Nebengleis unterbringen , um die Lademasse von 27 Millionen
VRT . auf der Schiene zu verfrachten. Die Versenkungsschlacht
ßeht weiter ; es bleibt nicht bei den 27 Millionen VRT . Unser«
U-Boote sorgen dafür , daß das Tonnageproblem für unsere Geg-
rer auch weiterhin das Problem Nr . 1 bleibt.

Trauerfeier für Josef von Manowarda
DRV Berlin , 2 . Januar . In der Berliner Staatsoper fand

am Samstag vormittag die Trauerseier für den großen Sänget
und Gestalter Josef von Manowarda statt . Nach den Klängen
aus „Tristan und Isolde " gab Generalintendant Tietjen ein
Lebensbild des Künstlers von Manowarda . Am Sarge des
großen deutschen Künstlers legte Reichs m arschall Gäring
den Kranz des Führers nieder, überbrachte in dessen Namen
die letzten Grütze und widmete dem Sänger und getreuen Ge¬
folgsmann des Führers Worte tiefempfundenen Dankes. Als
Chef des Hauses erinnerte der Reichsmarschall an die Tage des
Kulturaufbaues in Deutschland , als es galt , dem Hause ein«
neue Richtung zu geben . Manowarda zählte zu den besten Kräf¬
ten der Staatsoper . Als Kämpfer des kommenden Reiches trug
von Manowarda gläubig die Zuversicht des Sieges in sich , und
er gehörte zu denen, die keinen Augenblick daran zweifelten,
daß dieses Reich des Führers bis in die Ewigkeit bestehen wird
«nd daß diesem Reich nur eins beschieden sein kann : der Sieg.
Er soll daher auch, so schloß der Reichsmarschall, für uns da»
Beispiel sein , nicht einen Augenblick zu zweifeln und so tre«
;u stehen, wie er für Führer . Volk und Reich gestanden Hat,
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Moskaus neue Winlerosfenstve
Erste Erkenntnisse aus den Kämpfen — Kämpfe höchster Erbitterung

Von Kriegsberichter Kurt G . Stolzenberg, PK.
NSK . Der Boden unter uns zittert . Seine Starre reagiert

bemerkenswerter auf Einschlag und Abschuh als der weiche Lehm
des Herbstes. Das Häuschen, in dessen Wärme wir zurückkchren,
schwankt , wenn die Flak jenseits des Waldes feuert . In der
Bläue des frühen Abendhimmels hängen in böser Pyramide , di«
Leuchtschlrme der bolschewistischen Schlachtflieger.. Rot glüht
Pie Spur ihrer Vordgeschütze dazwischen.

Die erste Phase der zweiten sowjetischen Winter-
Äffensive ist überstanden . Sie begann damit , dah die bolsche¬
wistischen Panzer mit aufgesessener Infanterie langsam durch
tiefen Schnee herankamen , unhörbar in seinem dampfenden Bett,
unsichtbar im ewigen Wirbel des nebelnden Schneewindes.
Heute ist der Tag , der die Entscheidung in diesem Tal bringt.
Morgen zeigt es sich in? unserem Abschnitt, ob der Großangrifs
des Feindes die Dampwalzenkraft hat , die Moskau ihm zu-
schrieb . Aus den hinter uns liegenden Tagen bilden sich die
ersten Erkenntnisse und Folgerungen , wie immer, wenn ein
«euer Abschnitt des kriegerischen Geschehens begonnen hat.

Unsere Truppen sind sehr weitgehend mit warmer und
tarnender Kleidung versorgt. Sie verfügen über
Hilfsmittel , die im vorigen Winter nicht vorhanden sein konn¬
ten . Sie kennen aus den Kämpfen des Vorjahres den Ostwinter
und machen sich keine Illusionen . Sie wissen , dah der Feind auf
diesen Winter vieles , vielleicht alles setzt und ihn als Verbün¬
deten betrachtet. Trotz dieser Vorbereitung muht der Auftakt
der Winterschlacht auch den in unserem Abschnitt kämpfenden
Kerntruppen der Infanteriedivision „Grohdeutschland" sehr
schwer erscheinen.

Der Feind bewegte sich in der ihm wohlbekannten Landschaft
und bestens vertraut mit den seltsamen Zufällen , welche den
Schnee morgens als eine Wand non nadelscharfen Eiskristallen
bewegen, mittags ihn in wildem Flockenwirbel herniederschüt¬
ten und zur Nachmittagszeit , da sonst schon tiefe Dunkelheit
herrscht, Helles Licht verbreiten . Ständig wechseln die
Kältegrüde. Der Wind geht in Bocksprllngen , dann wieder
hat er tagelang die Stetigkeit eines unverrückbar wehenden
weihen Schleiers . Die Grenadiere , Pioniere , Füsiliere von
«Grohdeutschland" können nicht hexen . Aber sie geben ein Vei¬
lviel

-nucy me Panzeraorenungen und motorisierten Schätzend « ga¬
ben der Sowjets geben ein Beispiel . Wir haben oft Truppen
por uns , die, neu aufgestellt, bei Bewährung einen besonderen
Rang erhalten sollen . Sie kommen in engen Gruppen , auf den
Wühlenden Panzern sitzend oder auf Schneeschleifen nachgezogen.
Ihre Panzer sind die alten , doch haben sie ihre Stirn erneut
verstärkt. Diese neu hinzugescheißte Eisenplatte —
das ist der Bolschewik und seine Kriegführung!

Die Rolle einer zusätzlichen Stirnpanzerung der Infanterie
Übernahmen jene neuen Bataillone , die man zur Elite zu er¬
ziehen beabsichtigt. Sie setzen sich aus den körperlich be¬
sten Reservisten zusammen. Sie kamen aus den Fabriken,
wo Frauen und Halbwüchsige sie massenweise ablösten, oder sie
entstammen Straflagern. Die Fabrikarbeiter hatten längst
in kommunistischen Schützenvereinen gelernt , mit der Waffe um¬
zugehen , und die ehemaligen Zuchthäusler waren von jener
brutalen Sorte , wie sie vom Sowjetsystem regelmäßig zur Be¬
wachung der eigenen Lager eingeteilt wird und die Leidens¬
genossin argwöhnischer und zuverlässiger hütet als jedwede
Truppe.

Mancher von uns höhnte, als er hörte, die Sowjettruppen
umfahten in starkem Mähe Zuchthäusler . Nun , was bei uns
unmöglich ist, entspricht folgerichtig dem System des Feindes;
r » mindert seine Kampfkraft keineswegs, sondern erhöht sie. Der
Sowjetstaat kennt ja eine soziale Verfassung des notgedrungen
such vom Kommunismus abzuurteilenden Verbrechers nicht,
außer wenn er „Politischer" ist.

Hinter dieser Elite kommen dann:
1 . die schwer angeschlagenen Stellungsdivisionen

der Sowjets;
2. die nicht sehr gut ausgebildeten und außerordentlich jungen

Kerbstrekruten;
S. flüchtig oder kaum überholte alternde Reservisten.

Tnlsprecyend vem Grundsatz, dah Tapferkeit in der Vertei¬
digung der Sowjetunion mit Systemtreue gleichzusetzen sei, hat
der Feind zweifellos alles aufgeboten , um der Truppe in diesem
Sinne Halt zu geben. Er gibt dieser Truppe gern sehr junge
Führer. Es sind die jungen Menschen der Sowjetunion , die
sich aus der großen Masse der gleichgültigen und stumpfen jun¬
gen Generation hervorheben und für deren Förderung als Kom.
somolzen der kommunistische Staat sehr viel getan hat . Sie
sind es, die mit Fanatismus kämpfen und deren Grausam¬
keit alles auszurotten trachtet, was ihnen an inneren und
äußeren Feinden begegnet.

Hand in Hand damit geht die systematische Durchsetzung der
Eowjettruppe mit radikalen Genossen und Mitläufern des Bol¬
schewismus, die für die Stimmung der Treuppe zu sorgen haben
und im übrigen heimlich die Vorgesetzten über die anderen auf
dem laufenden halten . Zum Kommandeur -Kommissar tritt also
in gesteigertem Matze der Genosse Spitzel, genau entspre-
chend dem zivilen Leben in der Sowjetunion . Mrs die gegen¬
wärtige Winteroffensive den Sowjets bedeutet und was sie ihr
zutrauen , geht weiter aus der radikalen Durchorganisie¬
rung iher Militärgerichtsbarkeit hervor . Bereits
jetzt arbeiten ihre Tribunale , und kurz nach dem ersten Schuh¬
wechsel an der Front knallten auch die Maschinenpistolen der
Exekutionsorgane.

Wir wollen solche Unterschiede nicht zum Anlah nehmen , die
Schlechtigkeit des feindlichen Systems nachzuweisen. Wir müssen
ganz einfach diesen Feind , über dessen uns widerwärtiges System
jede Diskussion überflüssig ist, ausschalten. Diese Einstellung
des deutschen Frontsoldaten ist eine höchst praktische und äußerst
erfolgreiche. Nein , er hält sich bei „Schönheitsfehlern " des Geg¬
ners , die sich vielleicht Stammtischstrategen mit bedeutungsvol¬
lem Finger zeigen, nicht auf , sondern er kämpft mit um so
grüß rer Erbitterung. ,

Wohl ist die Politur der neuen Winterossensive der Sowjets
dürftig , und die bolschewistische Infanterie ist alles in allem
doch nicht besser, sondern schlechter geworden. Aber die plumpen
Tanks bei ihnen haben fast meterbreite Raupen und eine ver¬
dammt dicke Brust . Ihre Schützenschleier haben gute Langstrecken¬
läufer auf Schneeschuhen , und ihre Spezialität ist immer noch
der überall , auch durch den dicksten Schnee , mitgeschleppte Gra¬
natwerfer. Die Flieger mit dem roten Stern haben eben-
korvenia eine Optik von Zeih wie die Panzerkampfwagen , aber
pe stiegen mir payternen Baucyen, von denen allerhand
abprallt . Sie kurven und saufen wie die Teufel und werfen sich,
in Flammen schließlich doch einmal abstürzend, mit letzter Kraft
mitten auf die deutsche Rollbahn.

Taktisch richtige Durchführung der operativen Pläne der Mos¬
kauer Führung ist nicht ohne weiteres zu erkennen. Aber ihre
Truppenführer sind firm im ständigen Wechsel der Kampffüh¬
rung , in instinktiver Anpassung an neue Lagen , in regelloser,
aber durchaus wirksamer Ausnutzung auftretender Zufälle von
Bedeutung . Sie sind argwöhnisch und wachsam , sie verlagern
geschickt ihre Funknetze . Kann er nicht mehr, macht der Bolsche¬
wik gern eine Pause , Sein Prestige ist ihmim Gegensatz zu den
Plutokraten oft herzlich gleichgültig.

Die alten Wölfe im Kreml machen sich keine Illusionen . Sie
kennen keine Scham, und sie lassen unter sich alle Förm¬
lichkeiten beiseite. Sie sind Verschwörer mit allem, was wir
mit diesem Begriff verbinden . Sie mögen unter sich oft ebenso
viele Meinungen haben wie die Lhurchill-Eden-Cripps , aber ste
tragen keine Manschetten und erledigen ihren Zank schnell und
still mit der Kugel der GPU . So ist Sorge getragen , dah der
Wille der sowjetischen Führung sich buchstäblich in Einsätzender
bolschewistischen Truppen äußert . Wie diese das ihnen gepre¬
digte Ziel erreichen und unter welchen Verlusten , ist ihrer Füh¬
rung nach wie vor gleichgültig. Sie bemühen sich zwar , das
Bild einer geordneten militärischen Organisation aufrechtzuer¬
halten . Aber gewöhnt, freischärlerhaft zu kämpfen und zusam¬
mengewürfelte Kampfgruppen gelten zu lasten, wenn sie nur
erfolgreich sind, ähneln sie nicht sehr einer Militär¬
macht in unserem Sinne. Sie haben eben ihre eigenen
Praktiken.

Unsere Fronttruppen nehmen diese Praktiken nie auf die

Sin vornan um wsiüss Lolli für Osutsesilsnct
von «V>.

I2 > „Es ist gut , Hard .
" Axel ging die Treppe hinauf und

-klopfte zweimal energisch an Direktor Söderblöms Tür.
„Herein !"

Gefolgt von seinem Hund , trat Axel ein.
Direktor Söderblöm , ein schon älterer , sehr elegant ge¬

kleideter Mann , saß , mit den Füßen in dicken Filzschuhen,
vor seinem Schreibtisch und richtete seine Blicke mit ersicht¬
licher Neugier auf seinen soeben eintretenden Betriebs¬
leiter

..Guten Abend , Herr Direktor !" Axel verbeugte sich und
nannte seinen Namen : „Kostal — Es tut mir leid , wenn ich
Sie habe warten lassest "

, entschuldigte er sich. „Ich bin erst
vorhin angekommen und hatte noch im Maschinenhaus zu
tun "

Direktor Söderblöm nickte , ohne dem Chemiker die
Hand zu reichen . Dieser bemerkte hinter der anscheinend
nachlässigen Miene einen scharfen, forschenden Blick . Kosta
maß ihn ebenso wie er ihn . Er kam zu dem vorläufigen
Ergebnis , daß er nicht wisse, ob er ihm sympathisch sei.

„Ich bin es eigentlich nicht gewöhnt , daß meine Unter¬
gebenen mich warten lassen, Herr Kosta !" sagte der Schwede
in nicht gerade sehr freundlichem Tone . Auch hielt er es
nicht für notwendig , Kosta einen Stuhl anzubieten . Er wollte
ihm von vornherein klarmachen , daß von jetzt an er allein
hier zu bestimmen hatte.

Axel, der auf den ersten Blick erkannte , wer Geistes
Sind er vor sich hatte , zuckte mit keiner Wimper , obwohl er
den arroganten Kerl am liebsten geohrfeigt hätte . Dieser
affektierte Modegeck paßte wohl in den Aufsichtsrat der Ge¬
sellschaft , wo man mit dicken Zigarren in weichen Klubsesseln
saß und die Dividende ausrechnete , nicA aber auf den Platz.

den er jetzt einnahm . Keine vier Wochen würde der hier
aushalten . Denn von wirklicher Arbeit , wie sie hier draußen
geleistet wurde , hatte der keine Ahnung.

„Daran werden Sie sich wohl hier gewöhnen müssen
Herr Direktor "

, antwortete Axel in einem Ton , der Söder
blöm doch stutzig werden lieh . Seine Stimme klang zwar
ruhig und tief , aber sie hatte etwas Zwingendes . an sich,
dem man sich nicht entziehen konnte . Bei ihrem bloßen
Klang schwand jede Geringschätzung.

Axel Kosta war ein schlanker, breitschultriger Mann in
den dreißiger Jahren , mit großen , blauen Augen , die voll
verhaltener Energie blitzten . Seine Hände waren schwielig
und hart , und in sein schmales , ausdrucksvolles Gesicht
hatte das Wetter scharfe Linien gezeichnet.

„Sehr höflich scheinen Sie nicht zu sein, Herr Kosta",
sagte Söderblöm , der die herausfordernden Worte des Che¬
mikers als eine Unverschämtheit empfand.

„Das könnte ich eigentlich nicht behaupten , Herr
Direktor . Höflichkeit beruht bei mir gewöhnlich auf Gegen¬
seitigkeit ! " antwortete Axel trocken. „Ich habe da unten
einige Hauer — übrigens Landsleute von Ihnen —, denen
habe ich allerdings erst durch ein paar Faustschläge etwas
Höflichkeit beibringen müssen ! Aber jetzt sind wir die besten
Freunde .

"

„Das scheinen za schöne Zustände hier zu sein !" knurrte
Söderblöm , der schon jetzt nach den wenigen Worten zu
ahnen begann , daß er dem Deutschen gegenüber doch wohl
den Kürzeren ziehen würde . „Im übrigen möchte ich Sie
darauf aufmerksam machen , daß Sie in Zukunst dieses
Wolfsvieh draußen lassen, wenn Sie bei mir eintreten ! Es
ist ja geradezu unheimlich , wie diese Bestie einen anglotzt!
Ich glaube , es wird höchste Zeit , daß hier mal gründlich
aufgeräumt wird !"

Axel maß den Schweden mit einem verächtlichen Blick,
dann ging er zur Tür und öffnete sie.

„Troll !"
! Das kluge Tier kam sofort heran und nahm auf dem
; Flur Platz . / .

leichte Schulter . Auch jetzt noch nicht, nachdem Las erste An« «,
nen der Bolschewisten schwerwiegende Einbrüche nicht erzielte.
Allmählich werden wir der eisernen Gespenster mit der vo»
geschweißten Platte Herr . Aber niemand bei uns lächelt üb«
das Stück Eisen, das sich der Bolschewismus wieder vorgeklebl
hat . Die Truppe hat im Augenblick nichts zu lachen . S .ie will
es lieber hinterher tyn.

EuropSifche Kameradschaft
So wie das alte Jahr endete, so begann das neue : an de,

Front im Osten tobte der Kampf , der die Schicksalsfrage ent¬
scheiden wird , ob Europa eine blühende Gemeinschaft arbeits-
»nd zukunftsfroher Nationen oder ein vom Bolschewismus ver¬
heerter Kontinent wird . Jenseits steht ein Feind , der seine Blut¬
spur schon durch so manches europäische Land gezogen hat , all
von einem offenen Krieg noch keine Rede war . Seit dem Iah«
1918 reiht sich eine endlose Kette von bolschewistischen Schand¬
taten über Spartakus und Bela Khun, über Hetze und Sabö-
tage , über Bürgerkriege und Mastenmorde bis zur Zerstücke¬
lung Rumäniens und Finnlands und zu den Greueln in Li¬
tauen , Estland und Lettland . Und diesseits stehen in geschlos¬
sener Front die Völker, die unter diesem bolschewistischen Unter¬
menschentum so unsägliches zu erdulden hatten.

Nichts ist wohl kennzeichnender für das neue Europa , als der
fanatische Wille , alle Kräfte gemeinsam gegen den Bolschewis¬
mus einzusetzen . Eine italienische Armee steht mit deut¬
schen Verbänden an einem der Brennpunkte der Schlacht m»
Don, während deutsche Soldaten zusammen mit italienische«
Verbänden in Afrika kämpfen. In dieser Wechselseitigkeit kommt
neben der tatkräftigen kameradschaftlichen Hilfe vor allem d«
Gedanke zum Ausdruck , dah Deutschland nicht für deutsche uick
Italien nicht für italienische Interessen kämpft, sondern dah st«
beide in einem schicksalhaften Ringen um ein gemeinsames gro¬
ßes europäisches Ziel verbunden sind.

In den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht sint
oftmals mit rühmenden Worten die Taten der rumänische »,
ungarischen , slowakischen und kroatischen Trup.
pen hervorgehoben worden . Mit einem Fanatismus sonderglei-
chen führen die Heeresverbände dieser Völker ihren opfervolle»
Kampf gegen den Bolschewismus, der das Gebäude ihrer junge»
nationalen Freiheit wieder einzureißen trachtet . Aus der Viel¬
zahl der Neujahrsbotschaften sei hier als Beispiel für alle nur
der Aufruf herausgegriffen , den der rumänische Marschall An-
tonescu an sein Volk gerichtet hat . „Unser Kampf war ei»
Gebot der Geschichte, denn es bestand die Gefahr , dah unser«
Existenz unter der Knute des Bolschewismus vernichtet wurde.
Deshalb haben wir uns in schwerer Stunde dem Kampf an-
geschlosten, den das deutsche Volk gegen diejenigen begönne«
hat , die nur darauf lauerten , den ganzen Kontinent in ei»
Chaos zu stürzen. Der Blutzoll , den wir in diesem Kampf«
leisten müssen , gilt der Kultur des Kontinents von morgen
und damit auch der rumänischen Kultur . So verteidigen wi,
zugleich uns selbst und den geschichtlichen Sinn des europäischen
Lebens ."

In dem gleichen Sinn haben auch die Staatspräsidenten der
Ungarn , der Kroaten und Slowaken mit gläubigem Vertrauen
und mit erhobener Stirn das Kampfjahr 1943 eingeleitet . Si«
proklamierten den Willen zum gemeinsamen Kampf bis zum
Sieg . Das junge . Europa ist innerlich anders konstruiert als di«
Allianz unserer Gegner. Auf unserer Seite ist jeder stolz dar¬
auf , durch seine Opfer der großen Zukunft würdig zu werden,
während auf der Gegenseite jeder Partner nur zusteht , wie er
den andern in die vorderste Linie stellen und sich selbst schonen
kann. Die mit Deutschland verbündeten Völker sind in Worte,
und Taten eine Einheit ; unsere Gegner haben sich zwar den
Weltbeglückungsphrasen der Atlantik - Charta verschworen , aber
während sie nach außen hin nur noch notdürftig eine gemeinsam«
theoretsche Tagesparole zustande bringen können , kämpfen st«
in der politischen und militärischen Praxis untereinander um
Vormachtsstellungen und Sonderprofite.

Deutschland hat am Beginn des neuen Kampfjahres das Recht,
auf seine politischen Verbündeten und alle sein« Waffenkame¬
raden stolz zu sein . Sie haben alle das gleiche Ziel wie wir,
endlich den europäischen Kontinent ohne plutokratische und bol¬
schewistische Einmischung zu einem Zeitalter der Ordnung uat
des Wohlstandes emporzuführen.

„Haben Sie mir sonst noch etwas zu sagen , Herr
Direktor ?"

„Jawohl , Herr Kosta . Da ist erst einmal die Sache mit
den Kranken . Wie denken Sie sich das eigentlich ? So geht
das doch keineswegs weiter !"

„ Wie meinen Sie das , Herr Direktor ? Was geht
keineswegs so weiter ? Oder haben Sie etwa ein Mittel

mitgebracht , was die Leute wieder auf die Beine bringt?
s fragte Axel mit leichtem , Spott in der Stimme.

Söderblöm errötete unwillig.
„Soll das ein Scherz sein, oder wollen Sie mich ver¬

höhnen ? Das möchte ich mir denn doch ein für allemal
verbeten haben !" *

Axel , zuckte die Schultern.
„Ich glaube , Sie scheinen die Lage hier doch etwas zu

verkennen , Herr Direktor . Was haben Sie denn an den
Kranken auszusetzen ?"

„Auszusetzen ?" fuhr Söderblöm auf . „Das ist ja «ine
seltsame Frage von einem Betriebsleiter . Wir unterhalten
doch hiex kein Erholungsheim ! Es ist einfach unglaublich,
mit welcher Fürsorge man die Leute hier verhätschelt . Ich
werde mich noch im Laufe des Tages persönlich von dem
Befinden der Kranken überzeugen und wahrscheinlich de»
größten Teil von ihnen aus dem Revier entlassen . Sage»
Sie den Arbeitern , daß sich in Zukunft jeder bei mir z»
melden hat , bevor er den Arzt aufsucht . Auch Herr Dokt«
Birkelund wird noch genaue Instruktionen von mir

, empfangen . Es wäre gelacht , wenn wir hier nicht Ordnung
> hereinbringen sollten ! Sehen Sie sich unsere Werke i»
j Luossavaro an . Wir beschäftigen dort die zehnfache Beleg«
I schüft , haben aber nicht mehr Kranke als Sie hier ! Ml
, stimmt doch etwas nicht !"

„Da haben Sie allerdings recht" , antwortete Axel, d«
den großspurigen Schweden nicht ein einziges Mal unter¬
brochen hatte . „Sie gestatten wohl , daß auch ich ein paar
Worte dazu sage , Herr Direktor .

" Er machte eine Pause
und stützte sich leicht auf die Schreibtischkante . Das lang»
Stehen schien ihm doch nicht gut zu bekommen.

(Fortsetzung solgt.»
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Ktteusteig. de» 4. Januar 1942

Sternenfreuden im neuen Jahr
Zn den großen Schauspielen, die uns jedes Jahr Sonne und

-
>ud Planeten , Fixsterne und Kometen am Himmel vor.

, r«n, gehören vor allem die Sonnenfinsternisse. Aber leide,
ben wir diesmal Pech . Die beiden in diesem Jahre fälligen

insterungen unserer Zentralgestirne find nur aus der ande.
Seite der Erdkugel sichtbar Wir gehen leer aus . Die erste

Sonnenfinsternis findet zwischen dem 4 . und S . Februar statt.
St« ist total für Alaska, Nordjapan und Ostsibirien. Die zweit«
W ringförmig . Sie tritt am 1. August ein. Dieses Schauspiel
wird in seinem Höhepunkt nur von Australien und vom Süd¬
pol au- zu beobachten sein.

Wir müssen uns mit den beiden Mondfinsternissen
d«gnügen, die am 20 . Februar und am IS . August eintreten.
Vt« find Leide partiell.

Bon den Planeten zieht Saturnmit seinen „Ringen" immer
wieder die Blicke aller Sternfreunde besonders auf sich . Di«
Ringe des Saturn bieten sich in diesem Jahre besonders weit
geöffnet da . Am 16 . Dezember tritt Saturn in Opposition zur
Sonne . Die erste interessante Opposition hat Jupiter , am 11 . Ja»
»nar . Ts so .gen Neptun, am 22 . März, und Mars , am S . De¬
zember . Dieser Planet , dessen mittlere Entfernung von der
Erde etwas über 78 Millionen Kilometer beträgt , nähert sich
«»» in diesem Jahre wieder. Am nächsten kommt er uns am
>8. November, mit 81 Millionen Kilometer Entfernung.

Bon weiteren bemerkenswerten Erscheinungen des Sternen-
fahres 1843 seien die folgenden verzeichnet : Am 1 . Juni Vor-
Wergang der Venus an Jupiter , ein Ereignis , das sich nicht
oft darbietet . Venus und Jupiter , zwei Planeten , deren jeder
schon für sich zu den strahlendsten Lichtern des Himmels ge¬
hören, find dann zu einem herrlichen Doppelgestirn vereinigt,
a« 6. Juli Bedeckung der Venus durch unsern Mond. Ab
Rehruar soll der zuerst in Amerika entdeckte neue Komet sich
soweit der Erde genähert haben, dag er mit bloßem Auge er¬
kennbar wird . Diese mit Spannung erwartete Erscheinung ge»
hört aber bereits zu den astronomischen Ereignissen, die nicht
zu« . festen Programm " zählen. Die eine oder andere Ileber-
raschung am gestirnten Himmel gibt es wohl in jedem Jahr , sei
«o ein Komet oder sonst etwas Neues, das sich in unendlichen
Kernen abspielt.

Lite Reisemarken einlösen ! Mit Ablauf des 18 . Januar 1948
» erden die blauen Reisemarken für Fleisch der dritten Ausgabe
(das find die Marken ohne Eültigkeitsvermerk) ungültig . Vom
Ü . Januar ab dürfen nur noch die neuen, seit dem 16. November
1942 im Verkehr befindlichen Reifemarken angenommen werden,
di« den Aufdruck tragen : Gültig bis zum 80. September 1943.

* Keine Streichhölzer durch die Feldpost! Die Deutsche Reichs,
post muß in zahlreichen Fällen leider immer wieder feststellen,
daß trotz Versendeverbots Streichhölzer und andere leichtent-
-übliche Gegenstände durch die Feldpost verschickt werden, und
zwar besonders im Verkehr mit der Ostfront. Ständige Ermah¬
nungen mit dem Hinweis darauf , daß durch Brände infolge
Selbstentzündung der leichtentzündlichen Gegenstände fortgesetzt
ganze Wagenladungen von Feldpostsendungenvernichtet werden,
haben leider kaum etwas gefruchtet . Es mußte daher und wird
auch künftig zum Schutze fremden Eigentums in allen Fällen
gegen Volksgenossen , die glauben, sich in leichtfertiger Weis«
über das Verbot hinwegsetzen zu dürfen, Strafanzeige erstattet
werden.

Berdunkelungszeiten im Januar 1943
4. Januar oou 17.36 bis 7.48 llhr
5. ,. .. 17L7 „ 7.47
8. .. .. 17L8 „ 7 .47 „
7- 17.49 „ 7.47 „
8. „ 17 .41 , 7.47 „
S. „ 17^ 3 , 7.47 „

19. „ 17 .44 . 7.46 .

Knlturfilm -Morgeafeier . In Anwese chelt des O . tsgruppen lei-
leiters der NSDAP . Wieland und des Oclsobmannes der D AI.
Haha wurde in einer trotz der Witterungsoerhältnisse recht gut
besuchten Filmmorgenseier des Deutschen Bolksbildungswrcks der
RS - Gemeinschast „ Kraft durch Freude" der Kulturfilm „Tabu"
vorgesührt . Der Film , der den Beschauer in dar Paradies der
von der Zivilisation noch unberührten Tüdseeinseln führte, w ar
rin intereffrntes und wertvolles ^Erlebnis und ein großer ästheti¬
scher Genuß. Im Beiprogramm wurde ein weiterer Fil n des Re¬
gisseurs Murnau gezeigt, ein Fischzug der Bewohner der Insel
Bora -Bora . Ein zweiter , ebenfalls sehr gut photographierterFilm
brachte herrliche Landschaftsbilderaus dem Gau Oberdoaau und
dem Salzkammergu t.

Calw . (Berufung .) Als Nachfolger von Kommerzienrat
Philipp Helfferich -Weinheim an der Bergstraße, der im Dezem-
der seine Aemter niedergelegt hatte , wurde Fabrikant Emil
Wagner-Calw zum Leiter der Fachgruppe Wirkerei und
Strickerei des Gesamtverbandes deutscher Wirkerei und der Ver-
ieilungsstelle für Wirkerei und Strickerei bei der Reichsstell«
für Textilwirtschaft berufen.

meuenbürg. (Iubiläum 4 iner H e i m a t z e i t u n g.) Mit
oem Jahresschluß 1942 vollendete die in Neuenbürg erscheinende
Schwarzwälder Heimatzeitung „Der Enztäler " den 10» . Jahr¬
gang ihres Erscheinens . Vom Gründer C . Meh ging die Z . ag
auf den Sohn und auf den Enkel über . Von 1918 bis 1930
befand sie sich im Besitz von D . Strom , und seither ist dessen
Schwiegersohn Fridolin Biesinger Besitzer und Herausgeber de°
Blattes.

Stuttgart . (7S Jahre alt .) Am 4 . Januar 1943 vollendet
der Wirkt. Staatsrat i . R . Dr . h. c. Rau sein 75. Lebensjahr.
Als Sohn eines schwäbischen Pfarrers trat er nach Ablegunz
der juristischen Staatsprüfungen in den württembergische«
Staatsdienst ein , war von 1902 bis 1906 Oberamtmann de«
Kreises Tettnang , danach Oberregierungs - und Ministerialrat
im Innenministerium ; 1918 wurde er vom König als Wirkliche«
Staatsrat ins wiirttembergischeStaatsmintsterium berufen. Nach
dem Weltkrieg, in welchem er zwei Jahre lang als Hauptman«
an der Ostfront kämpfte , stellte er seine ganze Arbeitskraft unk
Erfahrung in den Dienst des Wirtschaftsministeriums, das ei
unter teilweise schwierigsten Verhältnissen bis 1933 als Mini¬
sterialdirektor geleitet hat . Vorübergehend, im Jahre 1924, stank
«r auch als Staatspräsident an der Spitze des württembergische«
Staates.
- lirchheim u. T . (V e r k e h r s u n f a l k.) Der Kraftfahrer
Erwin Heilig stieß nach Einbruch der Dunkelheit auf der Reichs-
rutobahn zwischen Leonberg und Rutesheim in voller Fahrt auf
rinen seitlich abgestellten Anhänger. Den sehr schweren Ver¬
letzungen, die er hierbei erlitt , erlag der Verunglückte nach seine»
kinliekeruna ins Leonberaer Krankenhaus.

Oberndorf a . N. ( Kameradschaft überden Tod hin¬
aus .) Durch eine hochherzige Tat wurde die Kriegerwitwe
Hölsch in Alioberndorf am Weihnachtsabend überrascht. Für
das kurz nach dem Heldentod ihres Mannes geborene Soldaten¬
kind sammelten die Kameraden seiner Kompanie und ließen der
Witwe für das Kind ein Sparkassenbuch mit 1000 RM . über¬
reichen.

Altoberndorf, Kr . Rottweil , ( llnfallmit Todesfolge .)
An seiner Arbeitsstätte verunglückte Adolf Haaga . Den dabei
erlittenen schweren Verletzungen ist der junge Mann nunmehr
im Krankenhaus erlegen.

Stein a . K . (Ein Fall zur Warnung .) Der Landwirt

Wilhelm Rischert , der an seinem Fuhrwerk etwas in Ordnunx

bringen wollte und zwischen Wagen und Gespann stand , wurde

als die Kühe plötzlich anzogen , umgeworfen und eine Streck,
weit geschleift. Mit erheblichen Veinverletzungen mußte Rischeri
ins Krankenhaus eingeliefert werden , wo er bald darauf starb-
— Der Vorfall mag zur Warnung dienen, nie zwischen Fuhr¬
werk und Gespann zu steigen.

zpasraq , . n . <Jn etn 8 atz gestürzt .) Beim Putzen eines
Fasses wurde es dem 47 Jahre alten Josef Wölfle von hier
übel , so daß er in das Faß stürzte . Bis Hilfe kam, war Wölfle
bereits tot.

Waldshut . (Beim Holzfällen verunglückt .) In der
Gemeinde Degernau verunglückte Leim Holzfällen der 38 Jahre
alte Ortsbauernführer Rudolf Schmidt. Er wurde mit schweren
Kopfverletzungen ins Krankenhaus Waldshut verbracht, wo er
bald darauf starb.

Auf eine Schaufel Kohle verzichten wir

Nahezu in jedem Eebrauchsgut ist Kohle in irgendeiner Ver¬

wandlung enthalten / wenn auch nicht als Rohstoff, so zumindest
als Brennstoff oder Energiequelle. Ost stecken im Verhältnis
große Mengen Kohle in den unscheinbarsten Dingen. So braucht
man zur Herstellung von

10 Liter Bier
10 Stück Ziegel

1 Kilogramm Zeitungspapier
1 Quadratmeter Tuch
1 Kilogramm Garn
1 Kilogramm Zucker
1 Kilogramm Stickstoff , ,.

Weil jeder Kohle braucht, müssen alle sparen ! Wenn jede,
Haushalt in Deutschland in der Woche nur eine Schaufel Kohl«
weniger verbraucht, dann ergibt das ein Quantum von 2 )4 Mil¬
lionen Tonnen . So viel Kohle ist notwendig, um 20 Schlacht¬
schiffe oder 28 000 schwere Panzer oder 22 000 Bomber herzu-
stellen. Das ahnen die wenigsten!

Kohle ist der Schlüssel zum Sieg!

1,8 Kilogramm Kohle
2 .5 Kilogramm Kohle
1,0 Kilogramm Kohle
4.5 Kilogramm Kohle
2.5 Kilogramm Kohle
1,0 Kilogramm Kohle
3.5 Kilogramm Kohle

nsg Ellwaugeu . (Im Osten gefallen .) Am 2i . November
1942 fiel im Osten Landrat Dr . Erich Behr als Gefreiter in
einem Gebirgsjäger -Regiment . Landrat Dr . Behr war am
21. Juni 1984 bis 1 . September 1935 als zweiter Beamter beim
früheren Oberamt hier tätig und wurde nach dem Ableben von
rtandrat Häfele Amtsverweser. Als überzeugter Nationalsozialist
war er seit 1931 in der Partei und SA ., zuletzt als Obersturm-
sichrer, aktiv tätig . Vom August 1934 bis September 1935 ver¬

sah er das Kreisrichteramt der NSDAP . Er wurde dann i«
Vs Reichsinnenministerium berufen . Mit begeistertem Einsatz,
willen trat er zu Beginn dieses Jahres als Kriegsfreiwillige»
!u die Wehrmacht ein.

Turnen , Spiel und Sport
Keine Ueberraschungen im Fußball

Im Kampf um die württembergische Fußballmeisterschaft trat
am ersten Spielsonntag eine weitere Klärung ein. Die führen»
den Stuttgarter Mannschaften konnten ihre Spiele mit klaren
Erfolgen gestalten. Während der seitherige Tabellendritte
SSV . Reutlingen in Ulm scheiterte und nunmehr den!
dritten Tabellenplatz an die Stuttgarter Sportfreunde abtreten
muß . Durch diese Niederlage ist der Neuling SSV . Reutlingen
endgültig aus dem engeren Wettbewerb um die württembergische
Meisterschaft ausgeschieden, so daß die Frage nach dem neuen

, Meister von dem Dreigestirn Kickers , VfB . und Sportfreunde
entschieden wird . Augenblicklich führen die Kickers bei elf Spie»
len mit 20 :2 Punkten vor dem VfB . Stuttgart bei 12 Spielen
mit 17 :3 Punkten . Im Mittelfeld tauschten der Sportverein
Feuerbach und die TSE . 1846 Ulm die Plätze. Stark vom Ab»
stieg bedroht find nach wie vor der VfR . Aalen mit 5 :19/
VfR . HeULronn 2 :12 und VfB . Friedrichshafen mit 2 :20 Punkten.

Die Kämpfe am ersten Spielsonntag nahmen den erwarteten!
Verlauf . Lev,gl ich die klare 4 :1-Niederlage des Tabellendritten.
SSV . Reutlingen durch TSG . 1846 Ulm , fiel aus dem Rahmen.
Die lllmer befanden sich in einer prächtigen Spiellaune und
stellten , nachdem das Treffen bei der Pause noch 1 : 1 stand, den
Sieg in der zweiten Hälfte sicher.

Der württembergische Meister Kickers behauptete sich gegen
Union Bückingen in Degerloch sicher mit 8 :1 (4 : 0) Toren.
Der Sieg ist allerdings dem Spielverlauf nach zu hoch aus¬
gefallen, den die Vöckmger waren um keine 7 Tore schlechter.

Wie im Vorspiel , so kam der VfB . Stuttgart gegen SpV.
Feuerbach erst in der zweiten Hälfte zu dem erwarteten 6 : 2
(2 :1) - Erfolg.

Die Stuttgarter Sportfreunde hatten einen weitaus schwereren
Kampf zu bestehen, als man erwartet hatte . Die Heilbronner,
di« in letzter Minute auf ihren repräsentativen Mittelläufer
Horn zurückgreisen konnten, schlugen sich recht tapfer und über¬
ließen den Sportfreunden nur einen 4 :2 (1 :0) - Erfolg.

Stuttgarts Handball -Elf im Endspiel
Vor einer zahlreichen Zuschauermenge standen sich in der Vor¬

schlußrunde im Handball st ädteturnier die beiden
Mannschaften von Eßlingen und Stuttgart gegenüber.
In einem begeisternden Spiel kamen die Stuttgarter zu einem
mehr als glücklichen 8 : 7- Erfolg . Bei der Pause hatte die Etz-
linger Vertretung noch eine 5 :3-Führung . Die Stuttgarter stehen
nun am kommenden Sonntag vor dem Fußballgau -Vergleichs-
kampf Württemberg — Baden in der Stuttgarter Adolf-Hitlsr-
Kampfbahn der Stadtvertretung von Göppingen im Endkampf
um die beste Handbäll -Städiemannfchaft des wllrttembergischen
Gaues gegenüber.

Riugeriurnier des H2 .-Bannes 119. In Stuttgart -Münster
traten am Sonntag nahezu 150 Hitlerjungen aus den Stutt¬
garter Schwerathletikvercinen an, um in einem HJ .-Bann-
Turnier ihre Kräfte auf der Ringermatte zu messen . In den
zehn Gewichtsklassen von 30 bis über 70 Kilo - Gewicht gab cs
ausgezeichnete Leistungen, wobei die Jungen des TSV . Münster,
KV. Zuffenhausen , VfL . Kaltental KV . Untertürkheim , ASB.
Feuerbach, TSV . Botnang am erfolgreichsten waren . Die Sieger
des HJ .-Bann -Turniers bilden künftig den Stamm der Ringer-
Auswahlstaffel des HJ .-Bannes 119 Stuttgart.

Die wiirtte - Lergische Eauelf auf zwei Posten geändert . Die
Württemberg,, . ,e Gaumannschaft, die am Sonntag , 10. Januar,
in der Adolf-Hitler -Kampfbahn in einem Vergleichskampf auf
den Gau Baden trifft , wurde auf zwei Posten geändert . An
Stelle von Fauler spielt Fritschi in der Verteidigung und im
Sturm wurde Na.
»ufgestellt.

Nationalspieler Sing für den Reutlinger Bitzer.

Gestorben
Effringen: Marie Stahl Wwe ., geb . Biesel ; Oberkoll-

bach: Kath . Bäuerle ; Calw: Julius Müller , 80 I . ; Mittel-
ial: Georg Faißt , Steinhauer , 54 I . ; Wildbad: Elisabeihe
Rayher , geb . Hafner , 91 I.

Verantwortlich stir den gesamten Inhalt : Dieter Sank in Altensteig. Vertreter:

Ludwig Laut-. Druck u . Verlag : VuchdrnckereiLaut, , Altcnstelg. Z . Zt . Preisliste 3 gliltig

Mütterberatung Attensteig
Dienstag, den 5. Iau ., 13 .30— ! 4 30 Uhr im Gemeindehaus

Habe einen noch wenig ge¬
brauchten

Leiterwagen
zu verkaufen, 60— 70 Ztr.
Tragkraft. Preis RM l80

Johannes Dörr Wwe.
Martiusmoos

Eine ältere . 34 Wochen
trächtige Nutz-

l) s i r> Vorrsir
im neuen / afir:

5psrvn
, k'ei - — - --

Kreirrpsrlrsrrv

Stmmersseld
Verkaufe ein Paar starke

Läufer-
Schweine

Können auch einzeln abgegeben
werden
Johs. Wurster, Metzger

Telefon Nr . 95

Zc/lllkcrerne einr/>a,en/

k-ck- avr Mi, s»n> ii -̂ riruc»

Sukkolin"1,
blue in

Lekutrmsrlevn
eler ältesten «tsutscben
Sruvöre -Pkeiienkabeil«

gsgrünclot 1848

vaveu

verkauft '
Maria Wkiamaaa Wwe.

Bleitevberg
Ein

L 8
4— 6 Ztr . schwer

zu kaufe« gesucht
Angebote an Telefon Sim¬

mersfeld Nr. 83.

Setze zwei

Zucht-
Rinder

8 und 9 Ztr . schwer , dem Per-
kauf aus Klink , Altdulach

vonenssenen
kertigt In gscklegener Bus-
kükrung rlle

miermi'iieirsr'rn ».suir
Bltenstelg

SIMS
geuiürrts

kMerksikmiscliung

clsriiallr ms in rlsr I^inlcs-
«ist»

untee ciar ^uktse

Irsuer-
Vneke

unrt

7 > suer-

Kstten
Hake t

»rtmklktenr
«Ile

Ml«
iss!

Z 2 l

Altensteig, 4. Januar 1943.

Todes-Auzeige
Mein liebes , lebensfrohes, einziges Kind

Hilde
wurde mir nach eintägiger Krankheit im
Alter von 18 Jahren genommen.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Anna Luz, geb . Streb

mit Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch, 6 . Jan ., 14 Uhr
vom Waldsitedhof aus.

Mit der Mutter trauern wir um eine treue und
allzeit geschätzte Mitarbeiterin, die zu großen Koffnun --
gen berechtigte. Wir können ihr das beste Zeugnis der
Pflichterfüllung und des Fleißes ausstellen und werden
ihr ein bleibendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma Otio Kaltenbach.

Ein Paar neue

Schnürstiefel
Größe 41 tauscht gegen ein
P >ar gebrauchte Rohrsttefel
G öße 40—41.
Näheres in der Geschäftsstelle

M EchlllimMe»
von Hilde Luz treffen sich
am Mittwoch um 13 .30 Uhr
zur Teilnahme an der Be¬
erdigung am Postamt.

Schulbücher aller Art
liefen aus Bestellung die Buchhandlung LauL
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